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man Jhm hat zugebracht;

Zu dem

KGermuhlungs-Eeſt
wollt ich ein Liedchen ſingen,

Doch ſind die Zeiten ſchlecht,
HRes will mit nichts gelingen,

Da ſitzt der arme Kautz, auf den Redouten-Klepper,

Wann ich in Dreßden war! diß wunſcht der kleine Lepper.

Pforten, gedruckt bey Johann Tobias Sieffardt.



Auch klingts zum Hochzeit-ELied nur ſchlafrich und

erkaltet.
Jch wachte, und ein Traum beſchufftigte den Geiſt!

Fuhrwahr, das ahnelt dem, was zuan oetiſch heiſt.
Nun gut! es ſey drum ſo: Eg ſoll per Anfang bleiben,

Und ich will einen Traum des Wachenden beſchreibent

Man weiß ſchon wer es iſt, der diefen Traum gefiehlt,

Der, der in Guben jetzt zur Luſt Redoute ſpielt;
Kein Wunder iſts alſo: denn wenn die andern traumen,

Muß er die ſchonſte Zeit zu Schlaf und Traum verſaumen,
Jm Wachen wurckt darauf des Morpheus duſtre Pacht

Was ſie im Schlaf ſonſt wurckt im Schatten ſtiller Nacht.

Cees Morhens in der Nacht: halb dreh Uhr wollt ich ſagen,

Ließ ſich das letzte Paar von der Redoute tragen:
Und ich berechnete, was ich darauf gewand
Da ich denn, leyder ach? ein traubig: Fallit, fand!

„Was vor ein boſer Geiſt hat mir dieß Spiel gemenget

und mich ans Ende gar von Geld und Luſt geſprenget,
„Wenn nicht das Reglment mir noch zůr Frohne kam,

„So weiß ich, daß ich heunt von Guben Abſchied nahm!,

So grillt ich: und fiel ſanft auf einen Großſtuhl nieder,

Das Rechnen machte mich durch Schwermuth noch viel muder,

Als plotzlich, wie mir's ſchien, ein ungewohnlich Licht

Jm Spiel-Saal meinen Gram durch Hoffnung unterbricht.



Zwo Masquen hort ich da nach einem Bretſpiel fragen,

Denn beyde hatten Luſt im Schachſpiel eins zu wagen.
Allons! Fort, putzt das Licht! Gebt Steine her! Setzt auf!
Wie hoch geht die Parthie? Mich ſelbſten ſetz ich drauf,

So ſprach der Domino: Die Donna war's zufrieden:

Und beyde ſpielten ſcharf, und zwar noch unentſchieden

Bis ſie, des nahen Siegs zu zeitig zu gewiß

Sich ſelbſt denſelbigen ſchnell aus den Handen riß.

Sein Konig hatte nur noch wenig Feld zum Weichen,

Und ſie hofft im Gewinn ihr Ziel nur zu erreichen,

Da hat er ſie beſetzt: Nun Schach der Konigin
Damit gewiunt Er's Spiel. Wie kam der Fou dahin?

O Donna frage nicht: le ſou iſt trotz ſa peine

Der unentbehrlichſte au Roi a la Reine:

Der Nachſte wenigſtens: der Springer hilfft hier nicht,

Der Roche lauert ſchon! Welch wunderſam Geſicht!

Welch ſeltſam fremder Traum der mich im Wachen ſtoret,

Hab ich Zeitlebens doch kein ſolches Spuck gehoret:

Was thu ich, wag ich es? Die Geiſter-Stunde ſchlagt
Die Neugier macht mich. brav ſo ſehr das Hertz ſich regt.

Jhr Masquen wollt ihr mich (ſo ſagt ich) obligiren,

So bitt' ich euch ſo gleich geneigt zu demasquiren.

O Himmel! war das nicht ein Bruhliſches Geſicht?
Und der von Globig ſelbſt? Mich teuſcht kein Blendwerck nicht:

Nein, Benyde warem's ſelbſt, die mit huldreichen Mienen

Mich, hier bey meinem Gram zu troſten mir erſchienen:

Ich kenn' Jhn gar zu gut: Sein Schutz:Geiſt ſchildert Jhn
Juſt, wie ich Jhn geſehn im Schach die Steine ziehn.

Man darf mir nun nicht mehr die Kunſt, die Welt zu kennen
Die ſpat erhaltne Furcht von der Politic nennen,

Jm Spiel ſteckt dieſe Kunſt: ſo ſchleichend als Er ſpielt

So ſchleichend hat Er auch der Bruhlin Hertz erzielt,

Wie auf dem Schachbret Er ſein Spiel mit Kunſt verſtecket,
Zum Schein hier attaquirt, und da den Gegner ſchrecket,

Und dort gantz ſorglos ſcheint, hier aber ſehr erhitzt,

Bis ſeine Gegenpart ſchnell in der Falle ſitzt:
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So hat Er's auch gemacht, Dein Hertze zu gewinnen
Charmante Grafin! Auf! beſtrafe das Beginnen!

och ſchon chaſt Dü's beſtraft; Denn ach wie manche Nacht!

Hat Er nicht. feit der Zeit ſchon ſchlafibs zügebracht?

Wie offt hat Er geſeufzt! Wie lange ſoll ich ſchmachten!

Werd ich den ſchonſten Schacht nicht bald als mein betrachten?
„Ha! Hal Herr Domino! So gehts wenn inan gewinnt:
5 Nur. Nachbur huhlch iit Rath: Wenn Gegner ſich beſiunt;

GBo kan die Konigin die man mir erſt genommen,
II

Durch einen ſchlechten Stein aufs neu zum Vorſchein kommen!

58
Doch Gnad'ger Herr Baron, wer ſo das Spiel verſteht

Wie Du, befurchtet nie, daß es zurucke geht,

Die Konigin bleibt Dir, an Deiner theuren Bruhlen,

Doch auch Dein Hertze war an Sie nur zu verſpielen.
Sie nurz Sie war es, werth, daß Sie durch Dein Schachmat

Denn dem entgehſt Du nicht, erlaubt Vergnugen  hat!
Wie innig freiz ichmich, Herr uber Dein Vergnugen,
Wie ruhrt mich auch entfernt dadurch des Himmels Fugen.

Vergieb mir's wenn mein Wunſch, da ſich Dein Knecht vergißt,
Nicht der empfundnen Luſt vollkommen ahnlich iſt.

lad i.Doch was oll Dir mein Wunſch, was konnt er mehr erbitten?
Zas Glucck erſchopfft ſich ſelbſt auf Dich ſich auszuſchutten:

OD0tt, und Auguſt, und Bruhl und Deineedle Braut
Und was Dein Aug rrblickt und wo Dein Blick hinſchaut,

Dasalles zeůgt von Gluck: kan nun nach dem Vermahlen
Herr! Deinem  Wunſch etwas an der Erfullung fehlen?

cgat. JJ lein Herr! Wofern Du nur im Schachſpiel eitſig kriegſt,

Und Deine Gegnerin offt im Verluſt beſiegſt,
So hat wenn der Gewinn nach Wunſch einſt eingetroffen,

Dein Knecht in kurtzer Zeit den Kindel-Schmauß zu hoffen.
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